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von Calcit auf, welche sich nun ehenfalls als Limonit in dünnen (Ueherzugs-) Rinden 
darstellen. Von den schönen Pseudomo•·phosen aus den Kobalt- und Silbm·-Gängen 
von, Schneeberg enthält die Sendung Quarz mit vielen' tafelfö1·migen Hohlräumen 
rlurch Baryt veranlasst, und in denselben Markasit später gebildet. Aus dem 
Granite von Breitenbrunn stammen ausgezeichnete Stücke von Orthoklas mit 
blumighlättl'iger Textur , wie man sie häufiger am Albite kennt. Ferner verdien I 
besondere Erwähnung ein Bleiglanz von Breitenbrunn im mechanischen Gemenge 
mit Schwefel, wie es sich neuerer Zeit zu Neu-Sinka bei Fogaras in Sieben­
bürgen gezeigt hat und nach W. Ha i d i n g e r  's Erklärung als anogenes Product dar­
stellt. In dem letzteren Vorkommen ist die Veränderung jedoch schon viel weite•· 
vorgeschl'itten, indem sich das Gemenge an einer Flamme leicht entzündet , wäh­
rend aus dem sächsischen der Schwefel erst nach einiger Erhitzung ausschmilzt. 

Schliesslich richtete Herr Ritter v. Z e p h a r o v i c h  die Aufmerksamkeit dc1· 
Anwesenden von den ausländischen Mine1·alien auf jene unsm·es grossen Vater­
landes , dessen Mineralreichthum mit Recht ein notorischer sei. Vorzüglich hat 
das letzte Decennium so erfolgl·eich für die Förderung der Naturwissenschaften 
im Allgemeinen und der Mineralogie insbesondere, in Oesterreich eine Fülle von 
treffiichen Beobachtungen an bekannten und neu aufgefundenen Mineralien geliefe1·t, 
welche endlich zu sammeln und aufzuzeichnen ein wah1·es Bedürfniss geworden. 
Nur das im Jahre 1843 erschienene Handwö•·terhuch de1· topographischen :Mine­
•·alogie von G. L e o n h a r d hat zum e1·sten Male unter den 1\'lineralvorkommen de1· 
alten und neuen Welt ausfühdiche1· auch jene von Gesterreich aufgefüh1·t; eine 
sehr verdienstvolle Arbeit, abe1· eben bezüglich unseres Vatel'landes 1·echt geeignet, 
die Et·weiterung der Kenntnisse seit jenet· Pel'iode zu zeigen. In einzelnen Kron­
ländern ist man bereits mit gutem Beispiele vorangegangen; wil· besitzen das treff­
liche und ausfühdiche Buch von L. L i e h euer und J. V o r h a u s e r  über die 
Mineralien Tirols, ferner eine sehr vedässlichc Uehersicht. der Mineralien Mährens 
und Oesterreichisch- Schlesiens von J. l\1 e I i o n und viele werthvolle Special­
arbeiten über letztere Länder von E. F. v. GI o c k e I', A. H e i n  r i c h, H r u s c h k a , 
C. S c h m i d t  u. A., eine andere allgemeine A1·heit stammt von F. K ol e n a t i. In 
Böhmen haben Vorzügliches Fr. X. Z i p p e und A. E. R e  u s s geleistet und in neue­
ster Zeit .T. V o g e  I eine ausgedehnte Zusammenstellung der Mineralvorkommen von 
Joachimsthal (Manuscript) geliefert. In neuere1· Zeit haben die Mineralien von Kärn­
ten J. Ca n av a l, von Steiermark B. K o p e t z k y , jene von Siebenbürgen M. J. 
A c k  n e r  und A. E. B i  e l z, jene der Bukowina Fr. He r h i c h  he.schl'ieben. Von älte­
ren We1·ken seien nur die ausführlicheren von M. J. A n k e r  über Steiermark, von 
Cb. A. Z i p s e r  und J. J o n a s über Ungarn und von K. M. S c  h r  o II über Salzburg ge­
nannt. Eine sehr werthvolle Aufzählung der nutzbaren Mineralien enthält die jüngst 
erschienene geologische Uebersicht der Bergbaue der Österreichischen Monarchie 
von F. Ritter v. H a u e r und Fr. F o e t t  e r l  e. Es erübrigt von den vielfälligen ncue­
ren Nachrichten nm· noch hinzuweisen auf jene , welche in W. Ha i d i n g e r  's Be­
richt über die Mineraliensammlung im k. k. montanistischen Museum, in denBerichten 
über die Versammlungen von Freunden der Naturwissenschaften,. in den Jahrblichern 
der k. k. geologischen Reichsanstalt und den Sitzungsberichten der Kais. Akademie 
der Wissenschaften in Wien , in L e o n h a r d's und B r o n n's Jah1·buche, in Pog­
g e n d  o r ff's Annalen, in de1• Zeitschl'ift "Lotos" und in jener von Freihel'I'D von 
H i ug e n a u für den Österreichischen Berg- und Hiittenmann u. v. a. enthalten 
sind , um einen raschen V eberblick über die Reichhaltigkeit der Literalur fü1• 
Österreichische Mineralien zu gewinnen. Alle diese :Materialien zu sammeln und 
geordnet in einem m i n e 1·a l o g i s c h-to p o g r a p h i s c h e n  Ha n d b u c h e  für die 
Österreichische Monarchie niederzulegen, hatte nun seit längerer Zeit Herrn 
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Rittet· v. Z e p h a ro vi c h, hierzu von vielen Seiten freundlich angeregt, beschäftigt 
und es wollte derselbe diese vorläufige Mittheilung benützen, um l'OI' dem 
Abschlusse der Arbeit alle Het·ren hier und auswärts, welche im Besitze beziiglicher 
neueret· Erfahru nge n sind, aufznfordcm, ihn in seitwm Unternehmen durch Mit­
theilungen freundliehst zu unterstiitzen, dasselbe in erwünschterWeise zu fördern. 

Hert· Fr. Fo e t t ede legte eine von dem Herrn Ingenieur A. M a imeri ein­
gesendete Mittheilung vot· iiber die geologische Beschaffenheit der Petraja bei 
Hassano, in welcher es Lelzterem vor mehret·en .Jahren gelungen ist, ein fiir litho­
gt·aphische Zwecke sehr gut verwendbat•es Gestein aufzufinden . Dieser Gebirgs­
zug e1·heht sich etwa viet• Miglien nördlich \'On Bassano zwischen Romano und 
Solagua und dem Bache Cismon, westlich gegen die ßt•cnta, östlich gegen das Thai 
St. Felicita abfallend. Die oberste Decke desselben bildet eine schwarze, bei 
20 F uss mächtige Et·dlage mit grossen unförmlichen K�1lkstücken, l1nter dieser folgt 
eine bei vier Zoll dicke Schichte von zelligem Kieselkalk, der eine bei zehn Zoll 
dicke Lage eines vet·schiedenfarbigen , dichten Kalksteines bedeckt, welcher ftit• 
gt·öhere Lithographien sich recht gut eignet. Unter dieset• Lage wiederboll sich 
der zellige Kieselkalk wie der erstet·wähnte, auf einem rötblich braunen Letten 
aufl'uhend, und unter diese m folgt abermals eine Kalksteinschichte von etwa 12 
bis 18 Zoll Mächtigkeit. Der Stein, den diese Schichte liefert, eignet sich dm·ch 
seine Feinheit und Dichte be&ouders gut seihst zu den feineren lithogt·aphischeu 
Zwecken. Die hier angeflilll'teu Schichten wiedet•holen sich noch einige Male mit 
verschiedene•· Mäch tigkeit ; ihre Lagerung ist eine fast horizontale zu nennen. da 
sie nur eine seht· geriuge Neigung· gegen Südost wahrnehmen lassen. Es sind 
hier bereits mehrere Steinbt·liche angelegt , welche alle die gleiche n Lagerungs­
verhältnisse zeigen. Der grösste de1·selhen , Colle dell' a.�ino genannt , lieferte 
scl10n das Materiale zu vielen in Venedig ausgefülu·ten Knnstwet·ken, zu Canov�·s 
Tempel in Possagno und zu vielen Kit·chen und anderen Kunstwerken in Bassano. 
Seit deru Jahre 18ö2 kommt nun das hie1· g·ewonneue Material a uch als lithogra­
p bischet' Stein in Hand cl und erfreut sich in dem lombardisch- venetianischen 
Könign•iche eines guten Rufes und Absatzes. Nach Her1·n Ma i rn e ri's Angaben 
dürften dieselben Schichten auch noch au vielen anderen Orten aufzudecken sein, 
da sie sich sowohl westlich von Bas sano gegen Asiago wie auch östlich gegen 
Asolo ziehen. 

Aus einem Sehreiben des Herrn Professors Dr. A. M a s s a l o n g o in Verona 
an Herrn Se ctionHath H a i d i ng e r theilte Herr Fr. F o e tt e rl e einige Nachrichten 
mit über mehrere von dem Erste1·en im verflossenen und im laufenden Jahre im 
Venetianischen neu aufgefundene Localitäten von fossilen Pflanzenresten. Am 
l\lonte Bolca hatte Herr Professor l\1 a s s a Ion g o in einer der Scaglia unmittelbar 
aufliegenden Schichte eine bedeutende Menge von Blätter- und Frlichten-Abdrücke.n, 
namentlich von Ficus, Dryandra, Banksia, Hydrochieis, Flahellaria, von Or­
chideen u. s. w. gefunden , eine Schichte enthielt kolossale, bis zwei Fuss im 
Durchmesser haltende Friichte, welche denen der jetzigen Crescentia oder Adan­
sonia am nächsten stehen. Eine andere reiche Localilät von fossilen Pflanzen 
entdeckte er in den eo-cenen K�ilkmergeln von Ronca, ebenfalls mit zahlreichen 
neuen Arten. In der Scaglia von 1\'l. Spilecco ,  Vestena und Valgrobe fand er 
riesige Fucoiden von zwei bis drei Fuss Länge und einen halben Zoll im Durch­
schnitt, alle in Eisenkiesel verwandelt und prachtvoll et•lJ alten ; auch der N eoco­
rnienkalk von T1·egnago, Fumane, l\1. Bt·oj o, Badia im Veronesischen, und der von 
S. Daniele im Vicentinischen lieferten ihm zahlt·eiche Pflanzen-Fossilien. In dem 
sandigen Kalkstein, Preapura genannt. der im Veronesischen den Neocomien vom 
unteren .Jm·a trennt, und den Herr A. de Z i g n o dem oberen .Jura zuzählt , fand 
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